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Langnaus
Anteil am Bauernkrieg 1653

Vor der schonen Langnauer Kirche steht ein
Findling. Er ist mit dem Samen Klaus Leuen-
berger versehen und so zum Denkmal für den
Bauernführer der blutigen Unruhen von 1653
geworden. Da Leuenberger nicht Langnauer war,
dennoch hier eine Erinnerungsstätte fand, mag
die Frage nach dem Anteil Langnaus an dieser
Bewegung nicht unangebracht sein.

Der Bauernkrieg nahm seinen Anfang in den
Gebieten um den Napf herum: Entiebueh, Willis-
au, Emmental und der angrenzende Oberaargau
sind die hauptsächlichsten Gebiete. Somit wird
schon geographisch Langnau eingeschlossen. Es
ist eine Bewegung, an der die bâuérliehe Ober-
schicht führenden Anteil hatte und daher auch
viele Langnauer erfasste. Zum andern überbrückte,
dieser Volksaufstand die konfessionellen Grenzen,
wodurch neuerdings Langnau als Marktort int
Verbindungstal der Tlfis erhöhte Bedeutung ge-
wann, und endlich gehörte das Kirchspiel zur
Landvogtei Trachselwald, war also beteiligt an
den Klagen gegen Samuel Tribolet, welche ganz
besonders zur allgemeinen Mißstimmung gegen
die Obrigkeit beitrugen.

Somit sind die Voraussetzungen gegeben, dass
Langnau, welches als Marktört des Oberem mentals
ein wichtiges Gemeindewesen darstellte, eine füh-
rende Rolle in diesem Kriege zufällt. In einer
allgemeinen Darstellung des Bauernkrieges wird
der Ort eigentlich wenig genannt. Namen wie
Smniswald und Hüttwil treten schärfer und he-
deutender hervor. Trotzdem stand Langnau nicht
abseits, ja, es war, wenigstens am Anfang dieser
verhängnisvollen Bewegung, tatsächlich von füh-
render Bedeutung. Dass nachher eine Verlagerung
in die unteremmentaliseh-oberaargauischen Gebie-
te (Sumiswald-Hüttwil-Langenthal) stattfand, hat
seine Gründe darin, dass erstens die Kontakt-
nähme Rntlebueh-Emniental vollzogen war, zwei-
Ions die-Bewegung sich nach Norden und in den
Aargau ausdehnte, während das Oberland und
die westlichen Bezirke verhältnismässig ruhig öder
unentschlossen blieben.

Schon im Thuner Handel von 1641, welcher
wohl als Vorläufer des Bauernkrieges gelten
kann, hatte am 30. Mai in Langnau eine grosse
Volksversammlung (Bauernlandsgemeinde) statt-
gefunden, an der bei 70 bernische handgemein-
den vertreten gewesen waren und beschlossen
hatten, bei der Verweigerung der Kriegssteuer
zu verbleiben. Ebenfalls befand sich unter den
Bauern, die sieh beim nachherigen Vergleich zu
entschuldigen hatten, auch der Weihet von Läng-
hau. -

Dieser, Anteil Langnaus an der ersten Auf-
staiulsbewegung ist sicher von der bernischen
Obrigkeit nicht vergessen worden. Dies, mehr
aber die geographische Lage und die dadurch
gegebene Bedeutung des Ortes veranlassten die
Herren. Langnau beobachten zu lassen, sobald sie
nur etwas von den Entlebueher Umtrieben und ei-
ner entsprechenden Sympathie dei Emmentaler ver-
nominell hatten.

Schon am 22. Februar wurde der Venner Sa-
rituel Prisehing nach Langnau geschickt, wo er
Güter besass (ihm gehörte z.B. die Finte, der
heutige «Hirschen»), um — scheinbar als Privat-
mann - ein wachsames Auge auf die Leute zu
haben; denn der Rat befürchtete nicht zu Unrecht,
die entlebuchischen Besucher des bevorstehenden
Jahrmarktes wurden Kontakt mit ihren Emmen-
taler Freunden suchen. Auch andere Berner (so
AHlandvogt Simon Nöthiger), die geschäftlich
den Markt zu besuchen gedachten, erhielten glei-
eben Auftrag.

Bereits hatten sich auch Langnauer an der
ersten Geheimversammlung auf Berner Boden,
bei-Uli Galli im Eggiwil, beteiligt: Der junge
Hatis Bürki aus dem Winkel und wohl auch der

Sehmid von Hochstetten», Daniel Küpfer aus dem
Pfaffenbach.

Am 3. März schon kam Kunde nach Bern,
dass in Langnau Knüttel gefunden worden waren,
und Frisching selber musste melden, die Em-
mentaler setzten ihrerseits Artikel auf. Alannie-
rend wirkte die Nachricht, welche die Berner

Herren vom Vogt von Wangen erhielten, wonach
am 8, März in Langnau eine Zusammenkunft
stattfinden werde, um eine grosse Versammlung
auf den 13./14. März daselbst vorzubereiten. Die
Bedeutung dieser Versammlung wurde in Bern
richtig eingesehätzt. Es galt daher, zu versuchen,
die Bauern rechtzeitig zu beruhigen, ja, wenn
möglich sogar zum Einsatz gegen die Entlebueher
umzustimmen. Darum ordnete der Rat eine förm-
liehe Gesandtschaft nach Langnau ab, der neben
Frisching der Schultheiss Dachselhofer selbst und
vier weitere Mitglieder des Kleinen und Grossen
Rates angehörten.

Dièse Versammlung vom 13./14. März ist die
erste grosse aufständische Landsgemeinde der
Berner Bauern. Zahlreiche Aemter schickten ihre
Delegierten hin. Besonders rührten sieh die Ober-
aargauer (Melehnau, Rohrbach), und was beson-
ders aufreizend wirken musste: es fanden sich
auch zahlreiche Teilnehmer aus dem rebellischen
Luzernbiet ein. «Langnau war überhaupt in je-
neu Tagen der Ort, wohin die Ausgeschossenen
aus den verschiedenen Teilen des Kantons sich
begaben, um mit den Emmentalern gemeinsame
Schritte zu beraten,» schreibt Bögli (Diss. 1888).

Ueber den Verlauf dieser Landsgemeinde, wel-
ehe auch'nach dein 14. März weiterging (die Madis-
wiler schickten am 21. März noch Abgeordnete
hin), orientiert als Augenzeuge der Langnauer
Praedikant Anthoni Kraft. Er meldet, dass die
Berner Herren «nüt ausgerichtet, sondern mit
Verachtung widerumb heimreissen müssen». Be-
sondern Eindruck muss es ihnen gemacht haben,
dass es, trotz ihrer Anwesenheit, zu Ausschreitun-
gen und Tätlichkeiten wider die Ordnung ge-
kommen war. Anthoni Kraft trägt darüber in
den Eherodel ein: «Dann die Bauern ganz ra-
send gewesen, also dass sie in Bèysein beiiiel-
deter Herren die Rotten gezäumet, denen sie
mit Gwait ein Wyd ins Maul gelegt, und sie also
hiemit gewalttetiger Wys gezwungen, von ihrem
Gwärb fürthin abzustahn.»

Aus der spätem Urteilsbegründung vernehmen
wir, dass Christen Blaser, Fuhrmann aits Trub,
gehängt wurde, weil er u. a, beim «widlen» und
beim Aufbrechen der «Kefi >. geholfen hatte.
Haueter Michel aus der Göhl, dem dieses «widlen»
nach dem Entlebueher Miister wohl Eindruck ge-
macht hatte, wird empfindlieh gebüsst, weil er
noch am folgenden Tag «an einem Stacken ein
Burdin Wydlen in das Dorf» brachte.

Die Forderungen an die Obrigkeit, welche in
Langnau zusammengestellt wurden (es sollen
20 Artikel gewesen sein), entsprechen den allge-

meinen Bauernforderungen jener unruhigen Zeit:
Gewährung der alten Freiheiten, freier Kauf,
Aufhebung des Münzmandates (Batzen sollen
Batzen bleiben), bessere Bussenordnüng, Besläti-

gung des Rechts zu fielen Landsgemeinderi usw.
Die Mission der Regierungsgesandtschaft war

ein unbedingter Misserfolg. Deutlich ersichtlich ist

dies aus dem Schreiben, welches am 19, März

von Langnau aus an die Lenzburger geschickt
wurde. Darin werden diese zum Anschluss an

die Bewegung eingeladen und dazu wird ihnen
versichert, man werde eher mit den Entlebu-
ehern gemeinsame Sache machen als gegen sie

ziehen. Die Wirkung dieser Langnauer Tagung
war gross. Sieher ermutigte sie die Luzerner
Bauern, die am 16, März vor ihie Hauptstadt
zogen, aber sie ermunterte allgemein auch die

Berner Bauern zum entschlossenen Auftreten ge-

gen die Willkür ihrer Obrigkeit.
Auch die Meutereien der folgenden Tage

(Langenthal) mögen auf der entschlossenen Hai-

tung der Langnauer Tagung beruhen. War Leuen-
berger in Langnau dabei? Dies kann nicht ge-

sagt werden. Jedenfalls steht fest, dass er am

24. März, als er an der Trachselwaldner Versamni-
lung entschieden und klar dem Landvogt Tribo-
iet gegenübertrat, von den eben erst eintreffen-
den Langnauer Ausgeschlossenen Christen Grimm
von Gibel und Christen Eichenberger aus der

I^ausnaus
Vntoil am LaueràrieK 1653

Vor der soköneu ».angnauer Kjrekv stvkt sin
Kindling. Kr ist mit à» Namen Klaus beüvn-
bergec verseken und so zum Denkmal kür den
Lausrnkükrsr der blutigen Onruken von 1633
geworden. D-> beusnbsrger niedt bangnauer war,
dennovk kivr «ins Krinnexungsstätts kand, mag
sis Klage naek dem Vntsil bsngnaus an dieser
Leveguug nickt unangebraebt sein.

Der Laue, „Krieg nakni seinen Anfang in den
Oedisten um âsn Napk ksrnm: Kntlvbuek, Willis-
au, Kmmsntal und der angrenzende Oberaargsu
sind à kauptsäeklivksten Oebiste. Somit wird
sekon gsograpdisek bsngnau eingsseblosssn. Ls
ist sine Bewegung, an à dis däuvrlieke Ober-
-rliiekt küluenden àleil tiatts und (laker auek
visls bangnauer srkassts. ?,u>>! andern üdsrdrüekte.
(tisser Volksaukstand ciis konksssionsLen Orenzen,
wydurek neuerdings bsngnau als Narktort im
Verbindungstal der llkis srkökte Ksdsutung gs-
wann, und sndliek gekörte das Kirekspiel zur
bandvogtei Vraekselwald, war also beteiligt an
den Klagen gegen Samuel Vridolst, weleke ganz
besonders zur allgemeinen NiKstiinmuug gegen
die Obrigkeit beitrugen.

Somit sind di« Voraussetzungen »egeke», dass
bangnau, welokss als Narktort des Obereinnisntals
sin wiekiiges OeMsindevvessn darstellte, «ine kük-
rends Rolle in diesem Kriege zukällt. In einer
allgemeinen Darstellung des Lausrnkriegss viril
der Ort eigen tiiek wenig genannt. Namen vie
Smiiisàld und lluttwil treten sekärker und k>
deutender kervor. Vrotzdem stand bangnaü nickt
abseits, ja, es war, wenigstens a»> ànkang dieser
veibänguisvollsn Kswsgung, tatsäckliek von küd-
render Ksdeutnng. Dass naekdsr eine Verlagerung
in die untsremmsntalisck-oderaargauiscken Osdis-
ie (Sumiswald-Luttwil-bangentdal) stattkand, bat
seine Oründe darin, dass erstens die Kontakt-
nabme kntlebuek-Kmmentat vollzogen war, zwei-
tens: die-Lswegung sieb naek Norden und in den
Vargau ausdehnte, wäkrsnd das Oberland imd
die westliche» Bezirks verkältnisniässig rukig oder
uueiitsrtitossen blieben.

Lelinn im d'iiuner Handel von 1641, weleker
v.otii als Voriäuler des Bauernkrieges gelten
Kanu, iiatte a», 36. Nai in bangnau eins grosse
Volksversammlung (Lauernlandsgemvinde) statt-
»«-künden, an de,' bei 76 bsrnisehe bandgemein'-
de-, vos treten gewesen waren und deseklusssn
Iiattsn, bei der Verweigerung der Kriegssteuer
zu verbleiben. kkeukaUs bekand sied unter den
Lauern, die sick bei,» naekderigen Vergteick «u
entsekulcUgen kalten, auek der ÌVeibel von bang-
kuìu.

Dieser á.ntei! t.angnaus an der ersten -Ink-
-laiuisbewegnng ist sicker von der berniseksn
Obrigkeit niât vergessen worden. Dies, uiskr
aber dis geograpkiscks bags und die dadurek
gegebene Bedeutung des Ortes veranlassten die
lierre», bangnau bsobaektsu /.u lassen, sobald sie
nur etwas von den Kntledueksr llmtrieb.en und «!-
„er «ntspreckenden 8z-n»patkie dei Kmmentaler ver-
»oiumÄi batten.

Scàou am 22. Vebruar wurde der Venner 8a-
»niel Vriscking naek bangnau »esvkiekt, wo er
Oüter besass (ikm gekörte lt. die I'inte. der
lu ntige -llirsrbenv), um — .^rbembar als I'rivat-
nun,» ein waeksames Vuge ant die beute ?.u

kabsn; denn der Rat bskürebiste niât ?.u llnreebt,
die vntlebuokiscken kesueker des bsvorstekemien
.labrniarktss würden Kontakt mit ikren knimen-
tatsr Krvunden suedsu. Vu et, andere llerner (so
àltlandvogt Simon Nötkigvr), die. gssekättlieb
den Narkt -m desueken gedavktsn, erbivltea glei-
eben Vuktrag.

Itereits batten sieb »u«b bsngnauer an der
ersten Oskeimvsrsamudung auk berner Kode»,
beb Mi Oaiti im Kggiwil, deteMgt: Der junge
ltans kürki aus dem Vinkst und wokl auek der

8ebiui>I von Mekstettsn», Daniel Küpker aus den,
i'tatkeubat'b.

àm 8. Nur?, sei,ou kau, Kunde naek ltsrn,
dass in I.anginlu Knüttel gskunden worden waren,
und Kriseking selber musste melden, die Km-
mentaler setzten ikrerssits Vrtiksl »uk. Vlarmie-
rènd wirkte die Nartirirbt. weteke die Lerner

Herren voi» Vogt von IVangsn erkislten, wooavk
am 8. När?. in bsngnau eine Kusanmienkunkt
stattkindsn werde, ui» eine grosse Versammlung
auk den 13./14. Närs daselbst vorüubsreitsn. Die
kedeutung dieser Versammlung wurde in Lern
rioktig eingesekätzit. Ks galt daker, à versucken,
die Lauern rerbt^eitig ?.u dsrukigen, ja, wenn
mvgliek sogar ?.um Rinsaw gegen die Kutlsbueber
umzustimmen. Darum ordnete der kat sine körn,-
lioks Oesandtsvbakt naek bangnau ab, der neben
Krisoking der Lcbultksiss Daeksslkoker selbst und
vier weitere Aitglisäer des Kleinen und Orossen
Rates »ngskörtsn.

Diese Versammlung vom 13 /14. NSr?. ist die
erste grosse aukstündiseks bandsgsuieinde der
ksrner Lauern. Xaklreiede Vsmtsr sàiekten ibre
Delegierten kin. Lssondsrs rükrten siek die Oder-
aargauer (Nsleknsu, kokrbaok), und was bsson-
ders aukrsizend wirken musste: es landen siek
auà zaklràke Vsilnskmer aus dem rebslliseksn
buzernbist ein. «bawgnau war übsrksupt in je-
uen Vagen der Ort, wokin die Vusgssekossenen
aus den versekiedene» Veile» des Kantons siek
dsgabva, um mit den Knnuentaiern gemeinsame
8>'britte Zu beraten,» sekrvidt Lögi! (Oiss. 1888).

lieber den Verlauk dieser bandsgsmsinde, wsl-
eke auek naek dem 14. Närz weiterging (die Nadis-
wilsr sekiekton am 21. Närz noeb Abgeordnete
bin), orientiert als Vugenzsuge der bangnauer
Lrasdikant àntkoni Krakt. Kr meldet, dass die
Lerasr Lsrren «nüt ausgeriektet, sondern init
Veraebtung widsrumb keimreissen inüssen». Ls-
sondern Kindruek muss es ikusn gsmaekt kaben,
dass es, trotz ikrer Vnwesenlisit, Zu àussebrsitun-
gen und Välliebkeiten wider die Ordnung ge-
kounnen war. Vntkoni Krakt trägt darüber in
den Kksrvdet ein: «Dann die kauern ganz ra-
send gewesen, also dass sie in Legselu beinst-
deter Herren die Lotten gezäumet, denen sie
mit Owalt ein 11'vi! ins Naul gelegt, und sie also
dieniit gewatttstiger Vvs gezwungen, von ibrem
Owärd kürtkii, »bzustakn.»

às der spätern Ortsiisbegründung verneknisn
wir, dass Obristen LIaser, Kukrniann ans Vrub,
gebangt wurde, weil er u. a. beim «widlen» und
beim àkdreeksn der «Keki» gekolksn datte.
Laustsr Nicket aus der Ookl, dem dieses «widlen»
nsrk dein Kutlsbueber Nüster wokl Kindruek ge-
niavbt kstte, wird smplindlieb geküsst, weil er
novk am tolgeuden Vag «an einem NSeksn ein
Kurdin IVznllen in das Dork» draekte.

Die Kordsrungsn an die Obrigkeit, w etc be in
banguau zusanunengssteilt wurden (es sollen
26 Vitiksl gewesen sein), sntspreeksn den allgv

meinen Lauernkorderungen jener unrukigen Xsit:
Oswäkrung der alten Rreibeiten, kreier Ksuk,
Vukbsbung des Nünzmandatss (Katze» sollen
Katzen bleiben), bessere Kussenvrdnüng, Kestäti-
gung des Rerbts zu kieie» bandsgsmeindsa usw,

Die Nission der Regieru»gsgesandls>:b»kt war
ein unbedingter Nisserfolg. Deutlirb srsiektlià ist
dies aus dem Sekreiken, wetekes »in IS, Närz
von bsngnau aus an die benzdurger gesrincl!
wurde. Darin werden diese zum ànsàiuss an

die Kewegung eingeladen und dazu wird ihnen
versiokert, man werde eker mit den Kntlelm»
«kern gsuieinsame 8aeke marken als gegen sie
zieken. Die Wirkung dieser bangnauer Vagung
war gross. Lieber ermutigte sie die buzsrnsr
Lauern, die am 16. Närz vor ikiv Hauptstadt
zogen, aber sie ermunterte allgemein auek die

Lerner Lauern zum entseklosssnen àktrstsn ge-

gen die Willkür ihrer Obrigkeit.
àeb die Meutereien der kolgenden Vage

(bangentkat) möge» auk der entseklosssnen Lal»

tung der bangnauer Vsgung deruken. War beusn-
beiger in bsngnau dabei? Dies kann nickt ge-

sagt werden, .ledenkalls »tetit lest, dass er à
24. Närz, als er an der Vraoksvlwaldnsr Versawm-
lung entsebieden und klar dem bandvogt Vrido-
let gegsnübertrat, von den eben erst sintrslksv-
den bsngnauer àusgesokosssnsn Okristsn Oriinm
von Oidei und Okristen Kiekenderger aus à



Links: Klaus Leuenberger,
der Führer im Bauern-
krieg, war nicht von
Langnau und mag nur
selten dort anwesend ge-
wesen sein. Doch leisteten
ihm die Langnauer zum
grössten Teil Gefolgschaft

Rechts: Die Oberegg

Links unten: Das alte
Gemeindehaus von
Langnau, bei dem am
13. und 14. März 1653
die berühmte Bauern- -
Landsgemeinde abgehal-
ten wurde

Ramsera sofort und kräftig unterstützt wurde.
Daraus könnte man auf vorherigen Gedankenaus-
tausch, eventuell während der Langnauer Tagung,
schliessen.

Am 28. März daraufhin erschienen diese 8
mit 26 andern Emmentalern (auch der junge Hans
Bürki aus dem Winkel war dabei) in Bern vor
den Gnädigen Herren, um ihre Wünsche darzu-
tun. Ihr Erfolg war gering. Am 4. April mussten
sie vor den eidgenössischen Vermittlern nieder-
knien und in die Hand des Zürcher Bürgernlei-
sters Waser den neuen Huldigungseid leisten. Was
Langnau betrifft, so finden wir immerhin unter
den 27 Konzessionen, welche (lie Obrigkeit den
Emmentalern nachher gewährte, auch die (Punkt
27), dass die Schaffnerei von Langnau mit Land-
leuten besetzt werden solle.

Ob Waser den Emmentalern nicht traute? Je-
denfalls fand er es für gut, ihnen noch besonders
zuzureden. Er kehrte über Langnau nach Zürich
zurück. Am 13. April hielt er vor versammelter

-Kirchgemeinde eine Rede, worin er die Berner
Beschlüsse bekanntgab und- die Leute zum schul-
digen Gehorsam aufforderte und sie ernstlich er-
mahnte, sich von den rebellischen Entlebuchern
fernzuhalten. Dafür erhielt Waser am 23. April
einen Brief des Trüber Schaffners Jakob Peter,
der ihn darin mutig der Unwahrheit bezichtigte,
i Aus dem Angeführten ergibt sich, dass die
Rolle Langnaus im ersten Teil des Bauernkrie-
ses keineswegs unbedeutend, vielmehr die Kirch-
Seineinde eine der führenden war.

Wie schon erwähnt, verlagerte sich das Ge-
wicht nun mehr nach Norden. Die Sumiswaldner
und Huttwiler Landsgemeinden treten schärfer
hervor. Hier wurde versucht, den Bauernbund zu
organisieren. Die Langnauer blieben aber dabei
nicht untätig. Sie waren ein zuverlässiges Binde-
Slied zwischen Entlebuch und Oberaargau, Tillier
weiss zu berichten, dass die Entlebucher «thätige
und gewandte Männer vorzüglich nach Langnau
und Traehselwald» schickten, und von Christen
Augsburger, einem Salpetergraber aus Langnau,
wird gemeldet, er sei «der flyssigste Botschafts-
Reger ins Aendtlibuch» gewesen. Auch ein Arn
"ans aus Langnau wurde später verhört, weil
er öfters «Post geritten» hatte. Wir wissen fer-
"ei, dass nach dem 20. April eine weitere, mehr

1 jökale Bauerntagung in Langnau stattgefunden
I hat, die wohl nicht die einzige war. In Künis

Haus wurde gétagt und sicher auch im Gemeinde-
haus. Es ist wenig wahrscheinlich, dass Leuen-
berger, wie etwa behauptet wird, anwesend oder
gar führend beteiligt gewesen ist. Wer waren
die Führer in Langnau, wie wirkte sich der Auf-
stand im Dorf aus? Darüber erlauben uns die
spätem Unlersuchungsergebn'sse und Verurtei-
lungen einen Einblick.

Wohl einer der rührigsten und gefährlichsten
«Rebellen» war der schon erwähnte «Schniid
von Höchstelten» Daniel Küpfer (Kipfer) aus dem
Pfaffenbacb. Er war schon 1041 dabei gewesen.
Jetzt gehörte er zum Kriegsrat Leuenbergers und
war sogar vorgesehen, abwechselnd mit diesem,
Schultheiss von Bern zu werden, wie die Heiß-
sporne um Uli Galli planten. W.ir finden ihn
nicht bei den 29 Emmentalern, die am 4. April
huldigten, dafür aber auf dem Murifeld, wo er
heftig gegen die Obrigkeit polemisierte. Am 2. Juni
unterzeichnete er ein Schreiben an die Gnädigen
Herren, worin diese u. a. «gottlose Pharaoiii; ge-
nannt werden. Er wurde dafür am 8. Juli entbaup-
tet und gevierteilt. Auch ein Uli Frank aus Lang-
nau gehörte zu Leuenbergers Kriegsräten, mag
sich also hervorgetan haben. Besonders ungestüm
trat Hans Bürki aus dem Winkel hervor. Er war
Feuer und Flamme für die Bauevnsache, nahm
an fast allen Versammlungen teil und trat auf
dem Murifeld in undiplomatischer Offenheit dem
Schulthë'ssen Dàehselhoîer mit «rouwen unge-
bürlicben» Worten entgegen. Sicher hat der junge
Draufgänger manchen Langnauer in die Bewe-
gung mitgerissen. Nach der Niederlage floh er,
wurde aber vom Prädikanten Kraft nach Traehsel-
wald gelockt und gefangen gesetzt, wofür der
Angeber eine ansehnliche Belohnung erhielt. Im-
merhin kam er, wohl infolge seiner Jugend und
erzeugten Reue, mit einer verhältnismässig milden
Geldbusse davon.

Seckelmeister Grimm und Christen Eichenber-
ger (der im Schallenwerk biissen niusste) sind als
Freunde Leuenbergers schon genannt worden. Dazu
kamen viele Mitläufer, die der allgemeinen Stirn-
mung fo'gten. Ein Hans Aeschtimann stellte Wa-
ehen auf und nannte die Zögernden «rebell'sche
Schelmen», ein Ulrich Steiner von Dürsrüti wachte
ebenfalls und meldete nach Langnau hinunter.
Auch die Frauen haben mitgeholfen. Zwar waren
sie am 24. April, der von der Obrigkeit zum Buss-
tag erklärt worden war, anstelle ihrer Männer zur

Kirche gegangen, dafür mögen aber auch etliche
mitgeholfen haben Wache zu stehen, Waffen zu
suchen und herbeizutragen, wie verschiedentlich
berichtet wird. Jedenfalls trieben einige resolute
Frauen recht wacker zu vermehrter Tatenlust an.
Jost Augsburger aus Langnau gestand, er sei auf
«Anwysung etlicher Wybern zuo Langnau» vor
die Stadt gezogen und habe «die Kefi aufgeröndt».
Entschlossen haben andere, so Hans Kuni, den
Zehntspeicher aufgebrochen und den Bauern, wel-
che vor Bern lagen, aus dem Getreide Brot ge-
backen.

Aber auch Regierungstreue fanden sich trotz
allem. Wir hören vom Weibel Christen Moser,
von einem Klaus Gerber, kennen den — natürlich
städtischen — Prädikanten Kraft.

Diese mögen mitgewirkt haben, dass die Obrig-
keit den Ort nicht völlig verloren glaubte. Sie
beschloss z. B., am 2. Juni lollten neuerdings Re-
gierungsabgeordnete naeh Langnau und Signau
reisen, um die doitige Bevölkerung zur Huldigung
anzuhalten. Zur Ausführung kam dieser Plan aller-
dings nicht, die Ereignisse im Aargau (Mellingen,
Wohienswil) durchkreuzten ihn.

Mit der Niederlage der Bauern bei Herzogen-
buchsee brach aber auch die gehobene Stimmung
der Langnauer zusammen. Wie viele Haüshal-
lungen um geflohene oder vermisste FamilienmiL
glieder banglen, w'ssen wir nicht. Zur Unsicher-
he't kam die Angst vor den anrückenden Soldaten.
Sie war nicht umsonst. Zeugherr Lerber meldete
am 19. Juni aus Langnau, seine Truppe habe «auch
allhie zu Langnouw und nechst darumb ligenden
Höffen die Bauernsamme blünder'ndt, dan uns
unmüglich, dieselben darvor zu enthalten». Be-
reits am 15. Juni aber hatten — wie die andern
emmentalischen Gemeinden — die Langnauer «mit
gebogenen Knüwen» neu gehuldigt.

Die durchlebten Wochen konnten nicht leicht
vergessen werden. Schwer lasteten die Bussen
auf den verarmten Höfen. Viele konnten nicht
bezahlt werden, die Obrigkeit musste sie redu-
zieren oder gar erlassen. Anstelle des Hochge-
fühls der Freiheit trat dumpfe Enttäuschung. Auch
Langnau litt mit, wie es sich mitgefreut hatte.

Diese weehselvollen Tage ruft uns das Denk-
mal Leuenbergers wach. Ehrend lesen wir seinen
Namen, wie er auf dem Platz, wo er heute ge-
schrieben steht, sicher oft genannt worden ist.

Rudolf Wild
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link:: klauzdevenberger,
der fvbrer im kauern-
Krieg, vor niât von
langnou und mag nur
zeilen dort onweisnd ge-
vezen -ein. Oocti leisteten
itim die langnaver cvm
grössten ksjl Lssolgsckost

kectits: Die Oberegg

linkz unten: Dos alte
Lemeindekous von
langnou, bei dem am
1Z, und 14, kàc 1ö5Z
die bsrükmts Sauern-
bondsgemeinde odgekol-
ten wurde

Kammern sokort und kräktig unterstützt wurde,
daraus könnte insn suk vvrderigsn Oeäankensus-
iausod, eventuell wäkrend der dsngnauer kagung.
sokliessen.

lim 28. Nèir?. dsrsutdin vrsedivnen diese 3
mit 26 gndern kmnisntslern (sued der junge ksns
dürki sus dein Winkel war dabei) in Kern vor
den Onsdigen Derren, um ikre Wünsede darcu-
tun. Ilrr Lrkolg war ger'iig, Xm 4. ^pril mussten
sie vor den eidgenössiseden Vermittlern nieder-
knien und in die ilsrui des Xürrder knrgvrmsi-
sters Waser den neuen kluidigungseid leisten. Was
Kangnau betrikkt, so linden w-r immsrdin unter
den 27 Koncessionen, wsiede die Obrigkeit den
knunentslern naekker gewsdrte, sued die jl'nnki
N), <lsss die Lekskknersi von dsngnau mit dand-
ieutsn dssetct werden soll«.

ltd VVnser den kinmentsiern niedt traute? ,ls-
denkslls k-ind er es kür out, iknen nord besonders
wcureden. kr kekrte über dsngnau naed Xüriek
Zurück. ,4n> t3. àpril dielt er vor versammelter
lOrekgsineinde eins keile, worin er die keiner
iZeseklllsse bekanntgab und die deute cum sedul-
rügen Ovkorsam aukkorderts und sie srnsttiek er-
Madntv, sied von den redellisedeu kntlsduoksrn
ieincuksitsa. Dskür erdielt Waser sin 23. .-Vpril
«neu kriek des kruder Lekskkaers .lakob ketsr,

: der idn darin inuiig der lknwsdrksit dsciedtigte.
k àus dem ängskükrten ergibt sied, dass die
Ilolls dsngnsus im ersten 'teil des kanernkrie-

keineswegs undsdsutend, vielmekr die Nired-
MNivinde eins der küdrendeu war.

Wie sedou erwädnt, verlagerte sied das (>e-
viekt nun mekr naed Korden. Ois Lumiswaldner
und kuttwiler dsndsgsmeinden treten sedsrker
dervor. klier wurde versuedt, den ksuerndund cu
organisieren. Die dsngnauer dlieden ader dadei
nirkt untätig. Sie waren ein Zuverlässiges Kinde-
illied cwiscken knlledurd und Oderaargan, killier
tvsizz ZU derirdten, dass die klltlebueker «tkätige
und gewandte Nsnner vorcügiied naed dsngnau
und krsvkselwaid» sediekten, und von Odristsn
âugsduiger, einem Laipetsrgraber aus dsngnau,
vird gemeldet, er sei «der klvssigste Kotsedakts-
treger ins .Vsndtliduek» gewesen. ,4ued sin .4 in
"3N8 ÄU8 I^3N<5N3U 8Mter verkört, >vvil
ur ökters «kost geritten» datte. Wir wissen ker-
usi, dass naed dem 20. ápril eine weitere, medr

ì wksle in I^snAnsn 8ìntt^àncl6n
^ ììîìt, à >vok! niedt ctie sinxi^ war. ln k<üni8

klaus wurde getagt und sieder auvd in» Oemsinde-
daus. ks ist wenig wakrsedeinlied, dass denen-
dsrgsr, wie etwa dskauptet wird, anwesend oder
gar küdrend beteiligt gewesen ist. Wer waren
die kükrer in dsngnau, wie wirkte sied der âuk-
stand im Dork aus? Darüber erlauben uns die
spätern Oniersuekuiigsvrgebn'sse und Vsrurtsi-
lungsn einen Lindliek.

Wodi einer der rüdrigsten und gskädrlieksten
«kedeilsn» war der sedon erwädnte «Ledmid
von lköedstelten» Daniel Nüpker (Nipker) aus dem
kiakkendaeb. kr war sedon 1641 dabei gewesen,
let?.! geborte sr cm» Nrisgsrat deuendsrgsrs und
war sogar vorgesekeu, sdwsedselnd mit diesem,
kekultdeiss von kern ?.u werden, wie die lie id-
sporne um Mi OsIIi planten. Wir kinden idn
niedt bei den 29 kmmentslern, die am 4. ^pril
kuldigten, dskür ader suk dem àrikeld, wo er
kektig gegen die Obrigkeit polemisierte, àm 2. düni
untsrceiednete er ein Zedreidsn an die Onädigen
kerren, worin diese u. g. «gottlose kksravni» ge-
nannt werden, kr wurde dskür am 8. ,kuli entdaup-
tet und gevisrteilt. ^uek ein III: krank aus dang-
nau gekörte cu deuendsrgerz kriegsrsten, mag
sied also dervvrgetsn baden, kesonders ungestüm
trat Ilsns kürki aus dem Winkel dervor. kr war
keuer und klamme kür die kauernsaede, nakm
an kast allen Versammlungen teil und trat suk
dem Nuriksld in uudiploinstiseker Okkendeit dein
Kedultde'ssen Dávkselkvker mit «rouwen unge-
bürlieden» Worten entgegen. Lieder kgl der junge
Drankganger manr.dsn dangaauer in die ksws-
gung mitgerissen, ksek der kivderlsgs klok er,
wurde aber vom krädiksnten krskt naed îrasdssl-
waid gsloekt und gelangen gesetct, wokür der
àngeder eine ansednlieke keloknung srdivlk. Im-
msrdin kam er, wobt inkolge seiner .lugend und
erce'gten Reue, mit einer verdaltnismassig milden
Oelddusss davon.

Lsvkeimvister Orimm und Odristen kiekender-
gsr (der im Ledslisawerk küssen musste) sind als
kreunde deusndergsrs sedon genannt worden. Dacu
kainen viele Mtläuker, die der allgsmeinsn Ltim-
mung ko'-ten. kin kans ^esed'imann stellte Ws-
edsn auk und nannte die Wgerndên «redsll.seke
Ledslinvn», ein Iklried Lteinsr von Dürsrüti wsedte
sbsnkalls und meldete naed dangnau liinuoter.
àuek die krauen baden mitgekoiken. Xwsr waren
sie an, 24. ,4 pril, der von der Obrigkeit cum kuss-
lag erklärt worden war, anstelle idrer ÄWnner cur

kirede gegangen, dskür mögen »der sued sttìekv
mitgekoiken baden Wsoke cu sieden, Walken ?u
sueden und dsrdeicutrsgen, wie versediedentliek
beliebtet wird, dedenkslls trieben einige resolute
krausn reekt waoker ?.u vermedrter 4'atenlust an.
lost ülugsdurger aus dsngnau gestand, er sei auk
^nwMung vtlieder Widern cuo dsngnau» vor

die Ltadt gscogen und dsde «die keti sulgeröndt».
kntsedlossen baden anders, so Ilsns kuni, den
^sdntspsieker sukgedrvedsn und den kauern, wvi-
ede vor kern lagen, aus dem Oetreids krol ge-
backen.

ádsr sued kegivrungslrsus kanden sied trot?
altem. Wir dvren vom Weide! Odristen Noser,
von einem Klaus Oerber, kennen den — ustürliek
städliseden — krädiksnten krakt.

Diese mögen mitgewirkt baden, dass die Odrig-
keit den Ort niedt völlig verloren glaubte. Lie
besekloss c. g., am 2. duni mllten neuerdings ks-
gierungsadgeordnete naed dsngnau und Lignsu
reisen, um die dortige kevälksrung cur kuidigung
ancudaltsn. />,r ^uskükrung kam dieser kisn aller-
dings niedt, die krsignisss im âaigau (Nellingen,
Wodlsnswil) durekkrsucts» idn.

Nit der Niederlage der kauern bei kercogsn-
buedssv draed aber sued die gedodene Ltimmung
<ler dsngusuer cusamme». Wie viele ksusdsd
tungen um getlokens oder vermisste ksmilienmit.
gliedsr bangten, wissen wir niedt. Xur llnsieder-
keit kam die àngst vor den anrllvkeudon Soldaten.
Lie war niedt umsonst. Xeugderr derber meldete
am 19. lnui aus dsngnau, seine Kruppe dads «auvd
slldis cu dsngnvuw und ueekst darumd ligsnden
llotken die Lsusrnssmme blünderindt, dan uns
unmügliek, dieselben dsrvor cu entdsiten». ks-
reits am 15. -iuni ader ksttsn — wie die andern
emmentsliseken Osmvinden — die dsngnsusr «mit
gebogene» knüwen» neu gokuidigt.

Die durodiedten Woeden konnten niedt leiekt
vergessen werden. Ledwer tasteten die küssen
auk den verarmten koken. Viele konnten niedt
becadit werden, die Obrigkeit musste sie redn-
ciersn oder gar erlassen. .Anstelle des kloodge-
küdis der kreideit trat duinpke kntiäusodung. ^ued
dsngnau litt mit, wie es sied mitgekrsut datte.

Diese wsedsslvollen ksgv rnkt uns das Denk-
mal deusndergsrs waed. kdrsnd lesen wir seinen
Namen, wie er auk dem klatc, wo er deute ge-
sckrieden stedt, sieder okt genannt worden ist.

kudoik Wild
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